
Peters, A., Reformatorische Rechtfertigungsbotschaft zwischen tridentinischer
Rechtfertigungslehre un! gegenwärtigem evangelischen Verständnis der
Rechtfertigung, 1n Lutherjahrbuch 31 1964), 7712

Pfnür, Y Einig in der Rechtfertigungslehre? Die Rechtfertigungslehre der Con-
fessio ugustana 1530 und die Stellungnahme der katholischen Kontro-
verstheologie zwischen 1530 un: 153 SI Wiesbaden 1970.

Pfürtner, al Luther un Thomas 1m Gespräch, Heidelberg 1961
Pöhlmann, (., Rechttfertigung. Die gegenwärtige kontrovers-theologische

Problematik der Rechtfertigungslehre zwischen der evangelisch-lutherischen
und der römisch-katholischen Kirche, GCütersloh 19/71

Rechtfertigung heute Studien und Berichte, hrsg. VO  - der Theologischen KOom-
m1ss1ion un Abteilung des Lutherischen Weltbundes, Stuttgart 1965

Rechtfertigung 1 neuzeitlichen Lebenszusammenhang. Studien ZUT nterpre-
tatıon der Rechtfertigungslehre, hrsg. VO  - Lohff un! CAz Walther, (zU-
tersloh 1974

Um Amt und Herrenmahl, Dokumente ZU evangelisch/römisch-katholischen
Gespräch, hrsg. VO:  D Günther Gafßmann, Marc Lienharfl, Harding eyer un
Hans-Volker Herntrich, Aufl., Franktfurt 1974.

ajta, V / ine meritis. Zur kritischen Funktion der Rechtfertigungslehre, 1n
ecumenica. Jahrbuch für ökumenische Forschung 1968, Gütersloh 1968

MS TE A T: » FUÜUÜHRWAGEN«

Eine frühreformatorische ‚Bildzeitung:« VO  } 519

Von Erwin ülhaupt

IT Ulrich Bubenheimer, Reutlingen, der derzeit ohl beste Karlstadt-
kenner, w1e se1n Buch ‚Consonantia Theologiae et Jurisprudentiae« 1977
beweist, hat 1n den ‚Religionspädagogischen Mitteilungen«, herausgege-
ben VO'  5 der Fachgemeinschaft evangelischer Religionslehrer 1n Würt-
temberg un! VO Fachverband evangelischer Religionslehrer 1n Baden«
4/1976 einen seltenen Holzschnitt 4a4us der Werkstatt Lukas Cranachs des
Alteren 11472-—1553| VO Maärz 1519 1n Großtormat als Beilage der SC-
annten Zeitschritt veröffentlicht Der Holzschnitt 1mM Original-Format
36,4/44,2 ist VO  w dem Universitätskollegen Luthers Andreas Boden-
ste1n VO  . Karlstadt ca 1480—1541] 1mM Zusammenhang mıiıt der Vorbe-
reitung auf die Leiıpziger Disputation, die dann Ende Juni un! Anfang
Juliı stattfand, 1n Aulftrag gegeben un VO'  - Karlstadt mit nicht weniger
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als 53 kleineren und größeren Schriftplakaten versehen worden. Die
vorstehende Bildtatel gibt ih: 1n verkleinertem Ma(ßstab wieder.

{DIie oberste Schriftzeil des Holzschnitts weıst daraufhin, da{f Karl-
estadt zugleic. miıt ihm och ine erläuternde chrift herausbringt: >Will
Gott, wird verdeutschte Erklärung beider Wagen mıiıt ihren anhängi-
SCIL (d. angehängten] prüchen UZ (d 1n kurzem)] ausgehen.‘
[diese chrift erschien dann 1 pri 1519 un hat den Titel >»Auslegung
und Läuterung (d Erläuterung] etlicher eiliger Schriften ıd from-
INCI, teils biblischer, teils nicht-biblischer Worte und prüche], die dem
Menschen dienstlich un: erschiefßlich ıd hilfreich!] sSind christli-
chem Leben, UrzZiıc. d VOTI kurzem)] erührt und gezeichnet 1n den
Figuren un Schritten (d Sprüchen! der Wagen.: Beide Werke IN-

INCI, der Holzschnitt un: die Erläuterungsschrift, vermitteln uns eın 1N-
teressantes, einer heutigen ‚Bildzeitung:« äihnliches Bild trühreformatori-
scher Propaganda und Polemik, das damals VOT em 1n Le1ipz1g, die
Disputation stattfinden ollte, ein1ı1gen 1NATruc. machte. Denn Luther
schreibt unterm I3 pri 1519 seinen Freund Johann Lang, daß die
Leipziger Theologen yerstaunlich ild auf den Karlstadtischen Wa-
SCH reaglıeren, einer zerriß das Blatt auf der Kanzel er dem Katheder)
VOT en Leuten; e1in andrer forschte 1M Beichtstuhl ach jJungen Leu-
ten, die arüber gelacht hatten, und strafte s1e dafür« (WBr L, 369,
63—66).

Das Interessante beiden Werken ist, dafß S1e u1ls frühreformatori-
sche Theologie Propaganda und Polemik 11U nicht 1n Formulierungen
un! edanken Luthers, sondern 1n der Sprache un! Ekıgenart Karlstadts
darbieten, einer Sprache und Eigenart, die schon damals, weitgehen-
der Kampfgemeinschaft Eck un: die scholastische Theologie, g ‚-
W1sSse Unterschiede Luther erkennen aßt Es nt sich B dies
urc 1ne nähere Betrachtung beider Werke verdeutlichen.

Die beiden Wagenzüge un die Reime

Die streng voneinander getrennten Wagenzüge der oberen und unteren
Hältte des Holzschnitts zeıgen zunächst eutlic. d da{iß Karlstadt die se1it
EL 1 Luther aufgebrochene Kontroverse nicht 11U1 als 1ıne inner-
theologische Streitigkeit oder Sar als bloßes Mönchsgezänk, sondern als
ein entscheidendes religiöses Entweder-Oder ansieht. Denn der obere
Wagenzug ist auf der Stirnseite des Wagens als >Wagen Christus« be:
zeichnet, der Ntiere rag W arl keine Zielschriftt, aber se1ine ichtung
geht eindeutig 1n den aufgesperrten Höllenrachen
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Wel Wagenzüge, aber 11UI einNer hat die richtige ichtung. Karlstadt
nımmt damit das alte biblische un! paränetische Schema VO  } den zwel
Wegen auf, dem Weg der Gerechten un dem Weg der Gottlosen, WwW1e€e
6S 1n Psalm eißt, dem schmalen un! dem breiten Weg, VO  a} dem 1n
der Bergpredigt Matth 7,13 geschrieben steht, dem Weg des Lebens
un! dem Weg des Todes, mıit dem die alte Didache anfängt, terner den
Kirchenbildern un! -skulpturen VO Zug der Seligen 1n den Himmel
und der Verdammten 1n die o  ©; WI1ie inNnan S1e heute och der 1rTO-
phimuskathedrale 1n rles, 1n der sixtinischen Kapelle 1n Rom, 1n der
Sog!  en Bunten Kerk 1n Lieberhausen 1m Bergischen Land un!
derswo sehen kann. Modern un zeittypisch ist Karlstadts olz
schnitt, da{fß die beiden Gruppen nicht Fu{fß dahergehen, sondern
er'! un! agen, der obere Wagen miıt Pferden, der untere mi1t Das
alte Schema ist gewissermaßen germanısıiert feudalisiert un! kademi:-
sıiert.

Denn sind auch nicht Massen, die die Züge bilden, sondern 11UT Je
eın Wagenführer un! wel Reiter Tatsäc.  1iC. meıint der Holzschnitt
auch nicht en Entweder-Oder für die Massen, sondern zunächst ıne Al
ternatıve der Führung. Im oberen Wagen steht eine nicht näher gekenn-
zeichnete Gestalt mit leicht angedeutetem zweiteiligem art (Paulus?
Luk Cranach?], der vorderste Reıiter ist e1in Bischoft mıiıt Heiligenschein,
mıiıt dem tast mit Sicherheit der VO  w} Karlstadt 1n seinen Erläuterungen
meistziıtlerte, geliebte Augustin gemeıint ıst; hinter ihm geht eın zweiıter
Reıiter aus dem Laienstand, aber auch mıiıt Heiligenschein Karlstadt
betont 1n seinen Erläuterungen, da(ß die ungelehrten einfältigen Laien
eines höheren Verstands sind als die gelehrten vermischten Theologen:«
Blatt 15 der IN1r VO  3 Dr. Bubenheimer übersandten Photokopie, ach
ihr zıtliere ich ünftig >vermischt:« heißen die scholastischen Theologen
bei Karlstadt, weil >S1C die heilige chrift mMiıt olcher Unmäßigkeit (d

ma{fßlos) vermischen, da{fß INa  - viel mehr heidnische als heilige ibli-
sche Lehren 1n ihren Büchern VOTI ugen liest, wiewohl göttliche chrift
rein unvermischt sein sol11« Blatt 25 a.a.©.]) Der Wagenführer des Nntie-
F  5 Wagens ist otffensichtlich ein SOLC. >vermischter« scholastischer Un1i-
versitätstheologe, denn hat einen Doktorhut w1e Luther; der Reiter
auf dem nächsten er rag sicher eın Mönchsgewand; der nächste
un letzte Reıiter ist eine Art mißglückter St eOIg, der sich Unrecht
einbildet, CI könne den Teutelsdrachen erschlagen. Der >»Fuhrwagen«
stellt emnach die wittenbergische aienfreundliche augustinische theo-
logische Führung der selbstbewußten, aber verderblich und unchristlich
selbstbewußten un! unglücklichen Führung MIrC die scholastischen
Theologen
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Miıt dem propagandistischen polemischen Zweck des Holzschnitts
hängt auch die Tatsache ZUSamMmMINCN, da{fiß die Schriftplakate Karlstadts 1n
der eNnrza der gereimt sind. Es steckt darin die Bemühung der
retormatorischen Bewegung, ihr Anliegen ın Schlagworte fassen und
adurch unters Volk bringen. Und tatsächlich en Ja 1m Lauf der
Reformationsgeschichte die entscheidenden Schlagworte allein UrC.
den Glauben, allein urc. die Schrift, allein urch -Christus ihre WiIr-
kung Die Reime Karlstadts tellen einen ersten Versuch 1n diese
ichtung dar Wenns 11UI nicht soviele wären! {DIie enge der Reime Ce1-

höht ihre Durchschlags- und Überzeugungskraft nicht, weniger wäre
mehr, zumal das Deutsch Karlstadts oft unbeholfen un! schwerverständ-
ich 1sSt. Za den oder besseren den 35 Reimen würde ich
VO  w} denen des oberen Wagens NT. 2, und 8 rechnen:
> Wir sind machtlose Sünder un! alillıl, CÄOtt mach uns denn WaIrlll

Darum, Vater Christi, zieh u1Lls wohl, übergie dein nad voll
Sprich UunN:!  N seid gesund! chließ auf Herz un Mund,

kommen WITr mi1t Lobgesang und großem Dank:« (Nr 2}
‚Gieß aus VOT Gott dein HEerIz, glau ihm, oh: Scherz:« INr 5}
+Dem Teutel und Welt widersteh, hüt dich VOI dir selbst, leibst du
oh: Weh
Stets urteil dein Gebrechen un eben, kannst du (;ott schuldige Ehre
geben INr 28)

Von den Sprüchen des unteren Wagens beschreiben 1n polemischer
Absicht ein1ge Reime die VO  3 Karlstadt bekämpfte Ansicht nicht übel,
»Wer schmiert, der fährt« Nr 37}
Ich hab 1n meıner Macht, w as C2Oft 1e und veracht'’t:« INr 38)
‚Jeglichem behagt das Se1in, drum preıs ich auch das Meiın« (Nr 45)
‚Kein’n Ketzer kannst du überkommen (d überwinden)], wenn Aristo-
teles nicht wäre in die chrift (d ihr hinzu-| l  ININCIN (Nr 47)
‚Regier dich ach dein’m Höchsten, kommst du ZU. Besten:« INr I]
>»Da ich ach mir, fiel ich 1n das TIier.
ach Gott ollten WITr en un! ihm allein Ehre geben« (Nr 52}

ber die eısten der übrigen 76 Reime sind 1n ihrer Sprache und
manchmal auch 1n der Sache schwer genießbar. Und w1e schon rein
optisch die große der Plakatschriften den Holzschnitt unübersicht-
ich macht und das Auge ermüdet, ann iInan sich auch angesichts
der vielen Reimsprüche eın weni1g Bengels Kritik manchen Reime-
re]ıen Zinzendortffs erinner tühlen Be1 dem vielen Reimemachen gibts
leicht ungereimte Sachen

Als mMmusante Einzelheiten, w1e s1e sich bekanntlic oft un mi1t-
telalterlichen Kirchen finden, erwähne ich schließlich och linken
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Vorderrad des oberen Wagens den Teufel, der den Wagen bremsen
versucht, dam:  1t nicht Christus kommt; entsprechend befin-
det sich rechten Vorderrad des unteren Wagens iıne eer!-
oder Schmierbuddel, die flotte Fahrt der Räder auf dem Weg ZU Teutel
garantıert, aneben bei Nr die erläuternde Inschrift >W er schmiert,
der fährt«, also: WeT gut schmiert, der fährt gut! Gemeint 1st natürlich:
WeTlt mit dem eigenen, freien illen schmiert, der It gut! ar
i1st Tr his jetz das 1n der rechten oberen Ecke betindliche Wappen: hat

mi1t Karlstadt oder mıiıt dem Namen Bodenstein, miıt Cranach oder
Kronach oder vielleicht miıt der Wittenberger Uniıiversiıtät tun?

11 LT Methode der Auseinandersetzung und olemik

Hierüber gibt wiederum die Überschrift obertst auft dem Holzschnitt
ein1ıge uskunit Denn Karlstadt schreibt, könne alles, W as auft dem
Holzschnitt ausgesagt iSt, durch heilige Schriften und Lehrer ekräfit1-
SCNH<; außerdem ruft jeden, der die Aussagen des Holzschnitts antech-
ten wolle, auf, dies mi1t christlichem chwert miıt ottes Wort-«
u  3 Hıermit 1st Bezug Z  MMM auf die 1n der mittelalterlichen Tradi-
tion übliche Dreiheit der maißßgebenden Normen : chrift Vernunft
Autorität, wobei unter >Autorität« die malißgebenden kirchlichen Lehrer
und Rechtsquellen gemeıint sind. och 1518 hat Luther 1n den Resolu-
tıonen ber seine 05 Thesen mıiıt diesen drei Normen chrift Vernunftft

Autorität argumentiert, 1521 1n Worms trıtt 1ne NeCUEC Normendre:i-
eıt ihre Stelle chrift Vernunft („ewl1ssen; die y>Autorität:« als
mafßgebende Norm WC2, s1e ranglert fortan unter dem Begrift > Men-
schenlehre«, die meiden lst, w1e aus dem Schrittchen VO  } 1522
dem Titel >Von Menschenlehre meiden« hervorgeht [ IL,
72-—92). Karlstadts Beweismethode Mr ‚Schrift un Lehrer« ähnelt also
derjenigen Luthers VOLI 152J1, LLUT da{fß die Norm >Vernunft:« bei Karlstadt
nicht aufgeführt ist; Vernunfit erscheint I11UTI auf den unteren Schriftpla-
katen bei Nr un 36, also 1Ur unter negatıvem Vorzeichen. elche
‚Lehrer:« Karlstadt mıit seinen Gewährsmännern meınt, geht andeutungs-
welse aQus den Schriftplakaten Nr. un! hervor, Augustin und
ernhnar VO:  n Clairvaux ausdrücklich genannt werden. Da{iß Augustin
der höchstgeschätzte ‚Lehrer:« für Karlstadt ist, geht aber VOI em aus
den >»Erläuterungen: hervor, die 2omal zıtlert wird; neben Au-
gustin kommen 1n den >»Erläuterungen: och VOT Ambrosius, Bernhard,
Chrysostomus, Cyrill un: Hieronymus, aber all diese INn längst
nicht oft w1e Augustin. Verwunderlich ist das nicht, Karlstadt 1St ja
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ber dem Studium Augustins 1517 Luther gestoßen und hat eben
519 seinen großen Kommentar Augustins chrift >De spirıtu et itera«

geschrieben. Die an frühreformatorische Wittenberger Theologie ist
augustinisch gesSinnt, aber me1ılsten doch Karlstadt, nicht INSONSt ist
Augustın der Spitzenreiter des oberen Wagenzugs.

Der Beweis Karlstadts 4aus der heiligen chrift 1Sst 1 oberen agen
1LUFr einer einzigen Stelle vermerkt, nämlich bei Nr 4, aber selbstver-
ständlich beziehen sich auch die Nummern 3,/ I I auf bekannte
neutestamentliche tellen Fairerweise verzeichnet Karlstadt aber auch
1mM unteren agen bei Nr 3 ein1ıge Schriftworte, die 1n etwa seliner 1n
der Überschrift ausgesprochenen Forderung entsprechen, da{fß auch der
Gegner mıiıt christlichem chwert Gottes Wort« reagıeren mOge
Dies geschieht dort MC VerweIls auf orte, die die Wichtigkeit der
menschlichen Initiative 1mM Heilsgeschehen ollen, w1e Jer 3,12,
Ps 33,6, Jak 2,1 ft un Kor. 0,24, Ssowl1e HTe Verwels auf katholi-
sche Auslegung scheinbar entgegenstehender tellen wWw1e Joh 15,5 ne
mich könnt ihr nichts tun!) Finen unendlic viel breiteren aum als
auf dem Holzschnitt niımmt der Schriftbeweis Karlstadts 1n seinen »>Er-
läuterungen: ein; sind mehr als 10 Bibelstellen, VOT em aus dem
Psalter, den Propheten und dem Neuen Jestament, die für se1ine Aultf-
fassung 1NSs Feld Es ist, VOI em bei seinen alttestamentlichen Be-
legen, nicht immer eicht, dieselben n  u festzustellen, da Karlstadt
I519 natürlich och keinen ext aus der Lutherbibel zıtlert, sondern se1-

eigene, oft schwer verständliche Verdeutschung bietet. Hosea
13, klingt bei Karlstadt in Nr I
Israel, merk wohl, du bist Verlusts voll, dein Verderben ist aus dir und
dein ilf VO  5 mIr,
bei Luther el erselDe Vers:
Israel, du bringtst dich 1n Unglück, denn dein eil steht alleiri bei mI1r.
Jes 43,26 klingt bei Karlstadt 1n Nr x
Sag mir, ob du hast, darum du gerecht M1r trabst,
bei Luther €e1 erselbe Vers:
Erinnere mich, Sag d Ww1e du gerecht willst se1IN.
Psalm 04,14 f eine, w1e WIT och sehen werden, wichtige Stelle für Karl-
stadt klingt bei ihm ach Nr
Gott se1n Volk nıt veracht't, weil Gerechtigkeit 1MmM Urteil wacht,
bei Luther heißen die entsprechenden erse:
der Herr wird se1in Volk nicht verstoßen denn das Gericht wird WI16e-
der zurechtkommen.

Karlstadt hat sich also sowochl auf dem Olzschn! w1e auch och vie]l
mehr 1n seinen ‚»Erläuterungen« demselben den Schriftbeweis w1e
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auch Zeugnisse der ‚Lehrer:« bemüht. Man kann manchmal lesen,
Karlstadt habe och VOT Luther, nämlich 1n seinen Thesen VO  3 I15I8,
grundsätzlich un bsolut das Schriftprinzip vertreten Fr Bubenheimers
schon genanntes Buch ze1igt eutlich, dafß dies 1LLUTI 1n eingeschränktem
Sinne zutrifft. Seine 1n der Überschrift des Holzschnitts VO 1519 g ‚-
nNnannte doppelte Methode ydurch heilige Schriften un Lehrer:« welist 1n
1ese1lbe ichtung.

111 Die wichtigsten Thesen un! Begriffe Karlstadts
ach dem Holzschnitt

Es sind deren, soviel ich sehe, sieben, denen entsprechende sieben (ze-
genthesen des unteren Wagens gegenüberstehen. Otft ziehe ich A Ver-
deutlichung die ‚»Erläuterungen: heran, beschränke mich aber 1 We-
sentlichen auf die Schriftplakate des Holzschnitts.

Nr »Dein Will, der gscheh« stellt die Bıtte des Vaterunsers als
Programm heraus, ihm steht, polemisch formuliert, 1n großer chrift das
Gegenplakat »Eıgner Will« Nr gegenüber, das der Wagenführer des
Nieren Wagens VOT sich herträgt. Gottes Wille-Eigenwille, hatte Lu-
ther I8 1n seiner »Auslegung eutsch des Vaterunsers für die einfältigen
Laijen« den (,egensatz formuliert: ‚Man spricht: el, hat u1ls doch Gott e1l-
1CH freien Willen gegeben. AÄAntwort: Ja TeE11LC hat dir einen freien
illen gegeben, aTH: willst du ihn dann einem Eigenwillen
chen un äfßt ihn nicht frei eiben?« [ 2, 104, 37 (iottes

I  I Ciottes Na un! der freie ©& das ist aber auch das
gustinische Thema, dem Karlstadt 1n seinem Kommentar Augustins
chrift De spiriıtu et litera 1519 nachgegangen ist und das CT dann auf
der Leipziger Disputation als entschlossener Augustiner mıiıt Eck diskutie-
Tn wird. Der mensc.  iche 1st nichts, die Nal Gottes ist alles,
das ist Karlstadts These Dementsprechend legt j 1n den Erläuterungen
den Spruch Nr aus Blatt a a:©:)
>Dein Will gescheh! Der gerecht Sünder bittet, da{iß (Gotts Will gescheh
1n Leiden, Nehmen un en daß Gott 1n dem Sünder und sS@e1-
TI Knecht es machen wolle, W as gebeut un VO  5 ihm fordert.«

In Nr 31 formuliert Karlstadt seine Antithese den Eigenwillen
ein wen1g anders: »Laß illen, dein un dich.« In den Erläuterungen auf
Blatt 15 ist diese Devise mıiıt den Worten wiederholt >‚Gelafß eigenen
illen, es Dein un! Dich:« un! auf Blatt un ist näher ausgeführt,
W 3as damit meıint, nämlich dieses:
»Meinheit, Deinheit, ich un: du, Unserheit un! Ichheit, diese Namen
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und Dıng stiften merklichen chaden und Verhinderung rechtem Le-
ben w1e Augustin gelehrt hat da 1st ein seligs Ich, nicht meın
Ich ist (ubi 1L0  - CBO, ibi felicius eg0] So bist du gelassen und äßt g -
schehen, W as (CSO€tt mit dir macht ach seinem Hlen; verdirbt dein
chheit, Deinheit, Meinheit un entsprielt das selige Mein!«

Das sind ohne Zweitel mystische Iöne, ach denen das bel des E1-
genwillens nıicht so sehr 1n dem besteht, W as dieser will, en
glaubt un! tut, sondern schon darin, daß überhaupt ein vorhan-
den ist, und dementsprechend das Ziel tommen Lebens nicht csehr 1n
der Einigung des menschlichen mi1t dem göttlichen illen Hurc Jlau-
ben und ebet, sondern vielmehr 1 Aut und Untergang des chs in
der Gottheit Hier ündigen sich bei Karlstadt edanken 28 die bald
och mehr enttalten wird, schon ES20/21 1n seinem > MisSsive VO:  ; der
allerhöchsten Tugend Gelassenheit:«.

Eın entscheidender Satz un:! Begriff Karlstadts ist 1n Nr und
Nr 8 enthalten: CGott se1n Volk nicht veracht't, weil Gerechtigkeit 1m
Urteil wacht: (Nr. 4) un!' Stets urteil dein Gebrechen un! eben,
kannst du (Oft schuldige Ehre geben: (Nr. 28) Das lateinische Wort aus
Ps 04, 15 das Karlstadt mıiıt >Urteil« übersetzt, lautet judicium Gericht
Die Erläuterungen zeıigen aber U, daß 1n diesem Begriff Urteil die gall-

Rechtfertigungsansicht Karlstadts konzentriert 1st Schon In dem eiIN-
leitenden Vorwort oder, w1e Karlstadt NeENNT, ‚Befehlsbrief« el
programmatisch: >Keiın Werk oder Übung, sSEe1 Fasten Beten Wachen
Singen Kasteiung und dgl w1e Namen hat oder en mag, behagt
Gott, 6S fließe denn aus dem scharfen ängstlichen und niederdrücken-
den Urteil uNstTer eigenen Sünden und Mangels.«

Auft diesem >Urteil« beruht ach Karlstadt Gerechtigkeit. Auf
Blatt E el 6S darum:
>Unsre Gerechtigkeit ann nicht grünen, sondern ‚Urteil«, das ist die
edle trostbare Gerechtigkeit illst du bei Gott gerecht se1n, erzähl
ihm deine Schalkheit.«

Auf den 26 Blättern der ‚Erläuterungen:« erscheint der Begriff >Urteil«
29mal DIie Hervorhebung dieses Begriffs ZUT Kennzeichnung des christli-
chen Wesens bringt mit sich, dafß Karlstadt einem Breittreten VOIl

Bußgedanken un! gleichzeitig Thesen VOoO  } einer Art Automatik VO:  5
Sündenbekenntnis un! Gerechtigkeit neligt; der Satz VO  5 Nr. verrät

VO  5 dieser Problematik iıch ekenne meın Bosheit, das 1sSt meın
Gerechtigkeit«. ewWl1 befindet sich Karlstadt mit seiner orlıebe für
>Urteil« und Gericht 1n der ähe des damaligen Luther, namentlich des
Luther der Bulspsalmen VO  5 EL un gewiß 1st 1mM Recht die
Sicherheit oder securıtas seiner egner, die mit Nr 48 sprechen: »der hat
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ein sichern Mut, der soviel tut, als selbst kann wirken, da mMu CZOött W A O V
geben: (eine Anspielung auf das bekannte ‚facere quod 1n est),

aber mehr un anders als bei Luther behält dies Rechtfertigungs»urteil«
CLtWAaSsS, w1e selbst Sagt, ‚Niederdrückendes:, nichts Aufrichtendes, Be:
freiendes, Frohes. Das e1 das der Christ anzıehen und nhaben soll,
das Ehrenkleid, mi1t dem VOT (ZOtt bestehen kann, ist bei Karlstadt
nıicht csechr ‚Christi Blut un Gerechtigkeit:«, auch weder wWw1e bei EH-
ther der Glaube och wI1e auft der katholischen Gegenseite die jebe, S(00I1- |  |  u

Ta d
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dern das ‚Urteil«. SO jedenfalls erläuteri_; Karlstadt selbst seinen Spruch
Nr auf Blatt I9 der »Erläuterungen::
Willst du e1ın gut Werk Cun, das (:ott anmutlich und autfnehmlich (d
zumutbar und annehmbar werde, sollst du deine rechte Übung d
dein Leben und Wandel) miıt dem Urteil umkleiden und dein Werk
schnöd un ger1ing wägen d ansehen], darum \um) Vergebung bitten.«

Eben dieser Begriff yUrteil« wird bald arnach eın Schlüsselbegriff bei
Thomas Müntzer, der VO Anfang Karlstadt näher stand als Luther.

Höchst interessant sind auch These un Antithese Karlstadts ber
die heilige chrift, die sich breit un wortreich beim oberen Fuhrwagen

der inken (Nr 6), beim unteren Fuhrwagen der rechten Seiten-
wand (Nr 36) befinden Zweck un Ziel der eiligen chrift ach dem
oberen Plakat ist, den Menschen iın Übertretung Orn Not un Tod
führen, damıit dann sSe1In eil 1n Christus 1n Zweck un Ziel der
eiligen chrift ach dem unteren Wagen ist, den Menschen ber Gut
und Böse auizuklaren und AT Annahme des Guten bewegen, also
Aufklärung un Moral, denen Ciottes Gnade dann WL kommt:.

(zut reformatorisch ist, da{(‘ auf dem oberen Plakat allein VO der He1-
ligen chrift die Rede 1st, die als ‚»heilig un! gut« bezeichnet wird, wäh-
rend auf dem unteren Plakat die gut katholische Dreiheit chrift Ver
nunft freier vorgeführt wird, der dann SC  1e  ich und ndlich
die göttliche Gnade >zZ Hilfe kommt:.. Es paßt dieser reformatorischen
Hervorhebung der eiligen Chrift. da{fß Karlstadt 1n den »Erläuterungen«
auf Blatt .6 sich ausdrücklich dafür einsetzt, dafß In  a} die heilige chrift
in deutscher unge (d prache vorlegt«; miıt Recht beruft sich
hierfür auch auf den ‚Lehrer:« Chrysostomus, der geESagT habe, e  N ist
Schand und Spott, WEeCLLN eın Handwerker se1n erkzeug nicht hat; w1e
ann dann einem Christen öblich se1IN, daß der heiligen chrift
mangelt?«.

Ebenso interessant ist aber auch iıne Ergänzung, die Karlstadt 1n den
‚Erläuterungen:« dem Plakatsatz Nr hinzufügt. Auf Blatt 16 wiederholt

den anzCH lext VO  w} NT 6, ergänzt aber den etzten >Damıit<«-satz da
mıiıt Christus allein als Heiler werd erkannt) uUrCc. die orte
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und hab In der Schrift kein TOSt, der werden 11 1n Jesu erlöst«.
Merkwürdig! Sicher, das esetz un! insofern auch die chrift bringt Er-
kenntnis der Sünde, w1e Paulus un! Luther lehren, und insotern auch
Übertretung Orn Not un! Tod, w1e Karlstadt schreibt. ber liegt 6S

och 1n Luthers Linle, diese These 1n erweıtern, da{ß die chrift
überhaupt »keinen I TrOst« hat und gibt? daß sS1€e LT oötet, aber nicht le-
bendig macht HtTe das Wort des Evangeliums? Ist die chrift für Karl-
stadt vielleicht 11UTI Gesetz, aber nicht Giesetz und Evangelium? Wer auf
die ernere Entwicklung Karlstadts vorausblickt und dazu Dr ubennel-
INerTS Karlstadtbuc. liest, wird diese Fragen nicht unberechtigt tinden

Auch och auf eine andre e1ise glaubt Karlstadt die Bedeutung der
eiligen chrift einschränken müssen, indem Dr auf Blatt LO6 der »Er-
Jäuterungen« schreibt:

‚»Heilige chrift vergleicht Augustin einem agen, der nicht mehr
VEIMMAY, als dem rechten Arzt führen gleichwie 1Ne hölzerne
Hand Wege (d eın Wegweiser) TUr auf die rechte Straße deutet,
aber dem bemühten un! schwachen Fußgänger keine Kraft g1ibt, sondern
LLUT ternerer Arbeit un! Unruhe welist. So ze1g u11l die chrift Chi1i-
STUS, gibt Zeugni1s, da{fß CI der wahrhaftige Helter ist aber weiter VOI7I-

INnas S1e nicht illst du nicht ungeholfen bleiben, mufßt du Chri-
STUS schreien.«

Die chrift Ötet, S1e ist 1LUT ein Wegwelser, mehr nicht, 1Ur e1n Wa-
BCH, mehr nicht diesen edanken werden bald andre welılter den-
ken, VOT em Thomas üntzer. Luther TeLC hatte 1n seiner Calater-
vorlesung 1516/17 mıiıt geradezu umgekehrter Betonung und Platzierung
des N1UT< VO Wort der chrift un!: agen gesprochen:

»L Jas Wort, LLUT das Wort ist der Wagen der na (jottes« [ 2, 509,
14)

Es ist nicht Zutfall un!' Willkür, da{fß ich auch in diesem Zusammen-
hang den Namen Müntzers erwähne. üuntzer hat Karlstadts
Theologie un!' Begrifflichkeit ıne viel unmittelbarere Beziehung als
Luther. Wiıe 1ia  w} 1n der Franzschen Ausgabe der Werke Müntzers VO  }

1968 555 Anm SE lesen kann, rachte 1NSCIH Karlstadtischen
Holzschnitt VOI den beiden Wagen 1m Auftrag des Pfarrers Konrad
Glitsch aus Leipzig ach Orlamünde.

Wenn INa  } die Plakatschriften Karlstadts, WwWI1e sich gehört, als eın
Zeugnis frühreformatorischer Theologie nımmt, dann MUu: INnan auch
fragen, welche der Begriff des auDens 1n ihr spielt. Er
nicht, sondern kommt 1n Nr 16 und 15 VOI: >»Keıner 1St göttlicher en
ohne Glauben begreiflich:« entweder: keiner annn göttliche en
ohne Glauben ergreifen oder: keiner ann göttliche en ohne Jau-
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ben begreifen. Dazu Nr 15 ‚Gieß aus| VOI Giott dein Herz, glau ihm,
cT hilft oh Scherz.« Dennoch wird 1Nn2  w} schwerlich g können, da{iß
Glaube un! VOI em Glaubensgerechtigkeit auch LLUI entifernt ent-
scheidende Begriffe für Karlstadt waäaren wWw1e für den gleichzeitigen E
ther Worte w1e Röm 1,I Der Gerechte wird se1INeSs aubens leben:«
oder Röm 3,28 >5  S halten WITr dafür, da der Mensch gerecht werde ohne
des (:‚esetzes er allein UurCcC den Glauben: kommen auf seinen Pla-
katen nicht VO  v Karlstadts Gerechtigkeit ist eine Bußgerechtigkeit iıch
bekenne meıine Bosheit, das 1st meine Gerechtigkeit« INr a und 1ne
>Urteilsäerechtigkeit< ; Gerechtigkeit 1 Urteil wacht INr 4) uch die
‚»Erläuterungen:« vermitteln keinen andern 1NATUC.

An einer Stelle kommt der Begriff des auDens 1in der lateinischen
Form scredere« auch 1n den Plakatschriften des unteren Wagens VOT und
ZW al 1n dem größten Plakat Nr 3 uch bei diesem ext bieten die >Er-
Jäuterungen« eine Ergänzung, die YAUS besseren Verständnis beiträgt, und
‚WAal gerade der telle, 1n der das >scredere« erscheint. Ich zitiere er
das entscheidende 16 des Textes nicht ach dem Plakat, sondern
ach den ‚»Erläuterungen:«:

» Ist jemand, der CGiottes Werke größer acht'’t und nıt gesteht d
gesteht), daß vorgeht, der MU: VOT unNnsIier chrift (d VOI

NSserm scholastischen Schrifttum], wenn ihm Aristoteles nicht ilft, w1e
Schnee bei Feuer schmelzen un sich mıi1ıt dem Credere pelzen (d dek:
ken, schützen, behelfen). Weil WIT aber) auch nıt dürten das Credere
fliehen, wollen auch] WITr Schriften unls ziehen (d.h die heilige
chrift heranziehen].« Darnach folgen dann die schon 1n unNnserm

”. Abschnitt geNaNNtIEN Bibelstellen aAaus Jerem1a, Psalmen, Jakobus,
Kor und Joh. L5
Der Begriff Glauben oder Credere hat 1er OIifen bar och viel weniıger

als 1n den akaten des oberen Wagens einen spezifischen, sondern 1U

den 55A112 allgemeinen Sinn VO  S sich auf die berutfen und bezie-
hen; VOI em der zweıte Satzteil, 1n dem das Credere vorkommt, be:
weıst dies klar un: eutlıic. Karlstadt beschreibt emnach die Meıinung der
scholastischen Gegner folgendermaßen: das Problem Gottes Werk un!

1  ©; Na un! freier ist allein mıiıt der nicht 15
SCH, Inan mu dazu Aristoteles, aristotelische Logik und Psychologie und
Unterscheidungskunst nehmen. Nur mıiıt Hilfe VO  } Aristoteles
annn 11a auch scheinbar für die Wittenberger sprechende Stel-
len w1e Joh 1'5,5 gut katholisch auslegen: ohne mich könnt ihr nichts
un el dann: ohne mich könnt ihr nichts ollkommenes un oder
nichts Ende führen, aber y»inchoative« anfangsweise ann auch
der ensch tun und mıit dem unteren agen des eıgenen Wil-



lens fahren. So können, sagt Karlstadt, die Scholastiker ;distinguieren
und UrTrC. alle Knoten führen« alle Schwierigkeiten autflösen.

Daiß Aristntelds Karlstadts Beschreibung der gegnerischen Ansicht
vorkommt, auch Nr. ist nicht verwunderlich. In der Ablehnung
des Aristoteles ist 1988  -} damals unter den Wittenberger Theologen eiN1g
Wıe hatte doch Luther schon D 1n seliner Disputation die scho-
lastische Theologie geschrieben:

> Es i1st e1in Irrtum, CN ohne Aristoteles wird ma  } kein eologe;
1mM Gegenteil: 112a  w} wird eın Theologe, aqaußer ohne Aristoteles:«
N 1,226, E {f.}

Erst 1n späteren Jahren wird bei Luther und Melanc  on und, w1ıe
Dr. Bubenheimer 80 se1nNes Buches andeutet, auch bei Karlstadt die
Einstellung Aristoteles ditterenzierter.

Daß das Soli Deo gloria Ciott allein die Ehre nicht erst ıne FOT-
mel Calvins ist, dürfte allmählich allgemein bekannt seın ESs erscheint
denn auch auf den akaten Karlstadts 1n Nr 8 Urteil dein Gebrechen
un Leben, kannst du (Giott die schuldige Ehre geben, SOWI1e 1n Nr 5

6S der Gesinnung des selbstbewufßten freien Willens gegenüberge-
stellt wird mit den Worten

>Da ich ach mr, fiel ich 1n das Tier!
ach Gott ollten WIT en und ihm allein Ehre geben.:
DIie Meinung der ersten dieser beiden Zeilen ist der Mensch, der 1U

ach seinem eigenen treien illen lebt, dem J]er dem Teufel
1n den Rachen. Unwillkürlich fühlt INa  ; sich UrC. diese Ausdruckswei-

eın wen1g Grillparzers orte erinnert: der Weg der ecueren
Menschheit geht VO'  - der Humanıtät uUurcCc. die Nationalität ZUT Bestiali-
täat! Die Humanität ist, w1e WIT UrC. bittere Erfahrungen wI1ssen,
nicht davor geschützt, einmal Z Bestialität werden. Man wird frei-
ich auch zugeben müuüssen, da{iß dieses Karlstadtische Soli Deo gloria
doch ziemlich allgemein formuliert 1st und nichts VO:  } den tieteren
Rechtfertigungsgedanken verrät, die bei Luther mıit dem Begriff der glo-
rla dei verbunden sind.

Eine nicht 5a11Z are These un! Antithese steht in den beiden
Plakaten VO  } der Seligkeit Nr und Nr In Nr der oberen Bild
hälfte el scheinbar urz klar und gut ‚Christus 1st Seligkeit«,
dazu 1n Nr ‚;Durch dein Kreuz mache mich selig.: Wenn INa  3 jedoch
1n den »Erläuterungen« ach näheren Ausführungen ber selig und elig-
keit sucht, ist VO  w} Christus, Evangelium, Vergebung der Sünden und
dadurch verbürgter Seligkeit nicht die Rede att dessen liest iInan

»>»Könntest du recht ın die Vernichtigkeit deiner selbst kommen,
würdest du wahrhaftig Uhier selig« Blatt 3}
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‚»Höchste Seligkeit ist höchste un! vollkommene Gehorsamkeit
Blatt 4)

>Bıst du gelassen un! aflßst geschehen, W as Clott mi1t dir macht ach sSe1-
1314881 illen, verdirbt deine Ichheit, Deinheit un Meinheit und ent-

sprießt das selige Meiın« Blatt
IBEN Urteil eıgener chulden MUuU: alle un jegliche er umkleide

un! krönen un! gibst du CZOtf die schuldige Ehre und kannst Sp
chen: UuUrc dein Kreuz, das du MI1r gegeben, rein1ıgst du mich und
machst mich edig und selig: Blatt 14)

Da{fiß Christus Seligkeit ist, wird also VO  } Karlstadt doch VvorwIl1e-
gend umschrieben mit Selbstvernichtung, Aufgabe VO  ; chheit Deinheit
Meinheit, miıt Gehorsamkeit, Urteil eigener chulden und. Übernahme
des TeUzZES 1n der Nachfolge INr und 27} Darüber hinaus kommt der
Begriff selig« in den ‚Erläuterungen« 1L.UI och ın biblischen Zitaten
VOT (Röm 4, Köm und Ps 80)

Trotzdem sSind die Sätze Karlstadts insofern 1n einer gewissen Überein-
stımmung mi1t der damaligen Wittenberger Theologie, als S1e das esen
der Seligkeit nicht 1n ungetrübtem 310 und Genuß oder Sal 1n der
Vergottung des Menschen sehen, sondern 1n der Übereinstimmung des
Menschen mıit dem illen (:ottes un! 1n der Lösung des T1ODlIlems der
Sünde Wiıe doch Luther 1n seiner Römerbriefvorlesung 5/16

>Die 11UT Vergnügen und onNnliseiın ach eigener Phantasie denken,
wissen nicht, W as selig se1in ist elig se1nN heißt vielmehr, 1n em den e TE Sillen un! die Ehre CGottes wollen und für sich nichts wünschen weder
1ler och dort:« [ 56, 39L, 2—6|

un 1n seiner Vaterunser-Auslegung VO  }

Das el selig SEeIN, Wenn Gott in un1ls regiert un! WITr sSe1in e1icl
sind« | Z 08, 37)

In der Verneinung eines Seligkeitsbegrififs, der VO  5 der Situation des
Menschen VOT Gott, w1e sS1e WITKIIC. ist, absieht, 1st Karlstadt gut refor-
matorisch.

Nicht Sanz leicht verständlich ist das Gegenplakat des nteren Bild
teils bei Nr.-44. Ich zunächst den Wortlaut hierher

>Unsre Seligkeit ist 1m Ansehen und Gottheit Also rast der Geist SP1I-
taliter, 1n Geschaffenheit m1inus prinzipaliter.:

Dr Bubenheimers Verdeutschung des schwerverständlichen Spruchs
scheint M1r nicht richtig sSe1iIN. Er verdeutscht folgendermaßen: y+Unsre
Seligkeit esteht in uNnserm Ansehen und 1SCIN Werken Die
etzten Worte VO:  ; ‚also rast der CGeist aäßt überhaupt WC® Ich
meıne, Inan darf un! mMuUu: die seltsamen Oorte durchaus wörrtli-
cher nehmen, un! kann sS1ie durchaus 1M Sinne eines Gegenstücks



Karlstadts Begriff VO Seligkeit verstehen. Nämlich dann, wWwWenn sS1e Fol-
gendes als scholastisch-katholisch: Ansichtd

Nach NSI katholischen Ansicht, wollen sS1e esteht elig-
keit 1M Ansehen, 1m Anschauen und en ottes, lateinisch 1n
der V1S10 dei, und 1n der Gottheit 1n der vollen Unı1o0 mıiıt Gott oder,
wWw1e die alten griechischen Theologen sagten, 1n der Vergottung. >Ciott ist
Mensch geworden, damit WIT (:ötter würden« hatte Ja der grofße Athana-
S1US geschrieben. »Hı1er YTAast der Geist spiritaliter« Wenn 112a  w} das >YTasSt«
1m Sinne VO Ekstase un höchster Verzückung versteht, dann bedeutet
der Satz hier, nämlich 1n der Vereinigung mi1it Gott, kommt der Geist
seiner höchsten Vollendung un! wird der ‚ungeschaffenen: Gottheit
hnlich; auf Erden TEeEH1C. >1 der Geschaffenheit«, 1 kreatürli-
chen, irdischen Leben kann Cc5 solche Seligkeit >prinzipaliter:« grund-
ätzlich >weni1ger« 1L1UT selten bei wenıgen Auserwählten geben.

Solche Auffassungen jedenfalls hat 6S 1n der scholastisch-mystischen
Katholizität des Mittelalters gegeben, und 119a  n kann den Unterschied
un! (Gegensatz der retormatorischen Auffassung VO  w Seligkeit hierzu
durchaus empfinden.

Sc  1e1811C. annn 1n frühreformatorischer und reformatorischer Po-
lemik das Werk:«: nıicht fehlen Von ihm handelt 1n den Sprüchen
des oberen Wagens Nr I 23 und grundsätzlichsten ohl
Nr 23 ‚alle Werke auf en sind Ööblich un sträflich« ach der
Erläuterungsschrift Karlstadts 1st damit gemeınt 1öblich sind gute Wer-
ke, weil sS1e Gutheit aben, und sträflich, weil sS1e unvollkommen sind«
Blatt 23} Es gibt, 11 Karlstadt i  J eın wirklich vollkommenes

Werk In diesem Sinne zıtiert der angeführten Stelle
Luk EELO 1n ihr alle Gebote vollbringt, sprecht: WIT sind unnut-

Knechte, und Pred 7,20 6S ist kein Gerechter auf rden, der wohltut
un nicht sündigt:«. Es gibt also ‚Gutheit:« un Wohltun« eın
wahrhalit Werk, denn auch WeCNnN 1öblich« ist, ist dennoch
sträflich« strafwürdig. Mehr 111 Karlstadt nicht Ich
er die Erläuterung, die Dr Bubenheimer Nr 23 gibt, hierin stecke
das lutherische Sünder und gerecht zugleich« der Rechtfertigung, nicht
für ichtig.

Auf der Gegenseite, also 1n den Sprüchen des unteren Wagens kommt
das gut verständliche katholische un:! MmMEeENSC.  iche Aufbegehren
die radıkale Sündenlehre der Reformation eutlıc. Z Ausdruck
gibt substantiell gute MmMensC.  1C. Werke INr 20} ist nicht es SUün-
de, WAas ohne Glauben wird INr. 42), WeNnn ein Mensch CUuL, W as

kann, dann MU: ihm doch Gott helfen INr 48), c5 nt sich selbst für
einen Todsünder, WenNnn CGiutes tut (Nr 49|, mindestens teilweise spielt
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doch 1ne (0)  © wenn gute er zustande kommen
Nr 43), er ist 6S keine ‚Narrheit-« (Nr 1305 WeLn gute Werke teils
Gott, teils dem Menschen zugeschrieben werden, auch 1n der
kommt immerhin der Jakobusbrie VOT INr 32) Man ann nicht Sagcnh,
daß das katholische Aufbegehren falsch gezeichnet WAare; der urkatholi-
sche Mensch iın einem jeden VO:  - u1ls hat heute och das vollste Ver-
ständnis für diese Posıtion

ber 1n diesem un. ist Karlstadt unerbittlich retormatorisch un!
gustinisch, indem diesem Aufbegehren die These gegenüberstellt: VOTI

Gott 1st jede MenNnNsSC  iche Selbstrechtfertigung, Selbstverteidigung, Selbst-
gerechtigkeit, Lohnsucht un jeder Handel mi1t Ciott aufgrun VO  e

Werken unmöglich und unbiblisch

DIie Position Karlstadts 1 frühreformatotischen Kräftespiel 519

S1e aäflßt sich aufgrund des dargebotenen Überblicks 1n folgenden
eun Sätzen zusammenfassen:

»Fuhrwagen« un! ‚Erläuterungen« vertreten frühreformatorische
Theologie 1n Form augustinfreundlicher Behandlung des Themas Gottes
Wille-Eigenwille scholastischen Semipelagianismus un Aristote-
lismus un! 1mMm Radikalismus reformatorischer Sündenlehre

Bezüglich der theologisc. ma{ßgeblichen Normen Schrift un Tradi-
t10n, chrift un! ‚Lehrer:« vertriıtt Karlstadt hnlich w1e Luther I8 och ” a | - l a l SW g a N a M — a

a fa WEa e e E ean
die vorwormsische (1 ST Auffassung: chrift un Lehrer.

Trotzdem hat 1n Fuhrwagen un Erläuterungen die chrift gut
formatorisch klaren Vorrang, der auch 1n Karlstadts Forderung der Ver-
deutschung der Bibel ZU USCTUC. kommt.

Frühreformatorisch und mıit Luther verwandt 1st auch eın gewilsser
mystischer Einschlag 1n Karlstadts edanken Er wird VO  e} ihm ezeich-
nenderweise auf den verehrten Augustin begründet. Be1 Luther klingt
der mystische Ton 1n der Folgezeit ab, bei Karlstadt nımmt Stärke

Eigenartig karlstadtisch ist die Konzentratıiıon seiner edanken 1m
Begriff des ‚Urteils«, se1n Nachdruck auf der These, dafßß die chrift Oötet,
aber nicht hilft, ferner dafß s1e 1L1LUI Wagen, 1Ur Wegweiser ist, nicht
mehr. Diese drei omente finden sich wen1g späater verstärkt bei
üntzer. E E g E E

DiIie arstellung der scholastischen Gegenposition ist ZW al dem PIO-
pagandistischen Zweck des Fuhrwagens entsprechend scharf polemisch,
aber ennoch weithin zutreiffend (vor em Nr 32, 38 36, 42, 44, 47)
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Das ema Kirche un! Papsttum, das Aa Luther I519 1n Le1ipz1ig
zentrale Bedeutung bekommt, 1m Fuhrwagen un! den Erläuterun-
SCH vollständig. Karlstadt 1st 1n diesem un damals och entschiedener
Papalist un! mıiıt Luther uneln1g (vgl rt. Bubenheimers Buch 119
Anm 199)

UuUrıDus intentus m1nor est ad singula SCIHSUS WCLnN INa  } auf
vielerlei autmerksam ist, ist an auf das einzelne weniger aufmerksam,
sagt Melanc.  on (CR A 236) Dies gilt für den verwirrenden optischen
indruck, den der Blätterwa der Plakate macht, aber auch für die Men-

der Reimereien Karlstadts, weniger ware mehr!
Namentlich der heutige, aber wahrscheinlich auch schon der dama-

lige Leser vermißt 1n Fuhrwagen und Erläuterungen Luthers verständli-
cheres und besseres Deutsch Zum Beleg füge ich abschließend eine Ne
beneinanderstellung der Verdeutschung ein1ger Psalmen einerseits ach
Karlstadts Erläuterungen, andererseits ach Luthers Übersetzung VO  w}

524 hinzu:

Psalm Karlstadt Luther

31,13 Ich bin deiner Vergessenheit 5C- Mein ist VEISESSEN 1Im Herzen
geben als einer, der VO: und aus WIeE e1nNes oten ich bin WOT-
deinem Herzen abgestorben den WIeE eın verderbt Gezeug.
1st und hast mich Ww1e eın
verloren Fafß gemacht.

50,23 Opfer des Lobs ehrt un! preist Wer Dank opfert, der preiset
mich, un! da ist der Weg, mich, un da ist der Weg, daß
welchem ich meın Seligmacher ich ihm ze1ge das Heil Gottes
zeige.
Du ast deinem Volk seine Här-60, Du ließest dein olk ein artes
tigkeit gezeigt und uns miıt sehen, du tränktest 1580N) miıt bit:
Wein der Ziıtterung Furcht un:! Weıin
Zähnebeißens getränket.

73,5 Sıie sind nicht 1n Arbeiten der 516e sind nicht in Unglück WIeE
Menschen und werden nicht andere Leut un werden nicht
mit ihnen gegeißelt und gefle- mit anderen Menschen geplagt.
gelt.

73,6 Darum hat s]1e Hoffart gehalten, Darum muß ihre Hoffart Ahrlich
sı1ie sind bedeckt mit Schalkheit sein un ihr Frevel muß ihnen

wohl anstehn.und Ungütigkeit.
73,7 un! ist die Bosheit aQus ihnen Sie wollen gesehen se1in, darum

w1ıe aus Feistigkeit VO:  Cn daß sS$1e fett sind. SIe {un, WdS
und sind 1n Begierlichkeit ihres sS1e 117 gedenken.
erzens eingegangen.
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Psalm Karlstadt Luther

ö3,17 Ertfülle deiner Feinde Angesicht Mache ihr Angesicht voll Schan
mit Ehrlosigkeit und Schmach- de daß S1e nach deinem Namen
heit, belästige s1e mit Namenlo- fragen. Schämen MUSsSenNn S$1C sich
sigkeit 2), werden S1e deinen un ertschrecken ImMMmMEerTr mehr
Namen suchen. und mehr,

55,12 Seine Gerechtigkeit siehet VO' I reue wächst (L dem Lande
Himmel, sobald Wahrheit 1mM Erd- un Gerechtigkeit schauet VO.

Himmel.reich aufgeht.
94,14 ott se1ın Volk nicht verläßt, Der Herr wird se1in OIlk nicht

weil Gerechtigkeit 1n das Urteil verstoßen . enn das Gericht
wiederkehrt. wird wIieder zurechtkommen.

106,3 Selig sind, die behüten das Ur- Wohl denen, die das Gericht hbe
teil und machen Gerechtigkeit. wahren un IUn Gerechtigkeit

allezeit.

Protessor Dr Erwın Mülhaupt, Dürrbachstr. 26, 7500 Karlsruhe 4.1

DE DE KIRCHE UNSERER

Von Werner Merten

Die 450-Jahr-Feier des edenkens die Einführung der Reformation In
Braunschweig 1mM Zusammenhang mıt Johannes Bugenhagens Kirchen-
ordnung VO 528 gibt Veranlassung, nicht 11UT ber die liturgischen Re-
formen nachzudenken, die sich 1n der genannten Braunschweiger Kır
chenordnung Bugenhagens als konsequente Ausführung un Verwirkli-
chung der edanken Luthers 1n seinen liturgischen Hauptschriften W1-
derspiegeln, sondern auch fragen, welche musikalischen Veränderun-
gCn der Cottesdienst der uth Reformation miıt sich gebrac Hat; Verän-
derungen, die die Struktur der evangelischen Liturgie bis ZU heutigen
Tage bestimmen. Johannes Bergsma schildert 1n seiner chrift » DIie Re-
form der Mefisliturgie AIre Johannes Bugenhagen« 1966) 1m NSsSChHIU:

Ludwig Hänselmanns Kommentar Bugenhagens den Werde-
ang eines olchen Werkes. Die Bugenhagens VO  } 1528 wurde -
nächst 1n den Grundzügen vorbereitet, wobei Bugenhagen die Artikel

Vortrag, gehalten 1978 1n Braunschweig anläßlich des 450jährigen
edenkens die Einführung der Reformation durch Joh Bugenhagen.
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